
Aus der Praxis der Parteiarbeit 1355

auch ein Hinweis auf die Rolle des Sekretärs und der Instrukteure der MTS, die 
eine hohe politische Verantwortung in ihrem Bereich tragen. Es ist sehr bedauer­
lich, daß in keinem anderen Bezirksorgan ein ähnlicher Hinweis zu finden ist. 
Das macht auf einen Mangel aufmerksam, der noch weitverbreitet ist. Die Arbeit 
der Sekretäre in den MTS ist noch zu einseitig nur auf die wirtschaftlichen Erfor­
dernisse konzentriert. Die politisch führende Rolle der MTS ist in bezug auf die 
Arbeit mit den Gemeindevertretungen noch nicht genügend entwickelt.

Der „Parteiarbeiter“ der Bezirksleitung M a g d e b u r g  erscheint, wie auch 
die Organe einiger anderer Bezirke, im Format DIN A 4. Zweifarbendruck, Fotos, 
Diagramme, Glossen, Zeichnungen und Karikaturen erwecken das Interesse des 
Lesers. In der ersten Nummer werden ein Artikel zu den Neuwahlen der Aus­
schüsse der Nationalen Front und eine Glosse veröffentlicht. Letztere geißelt solche 
Erscheinungen innerhalb und außerhalb der Partei, durch die den Volksver­
tretern die Ausübung ihrer Funktion erschwert wird. Mit Recht wird z. B. die 
überhebliche Äußerung des Genossen Dr. Nobbe angeprangert, der sich gegen­
über einem Bezirkstagsabgeordneten so vernehmen ließ: „Draußen sind Sie 
Abgeordneter, aber im Dienst sind Sie nur ein ganz kleiner Angestellter.“

Die Überschrift der Glosse lautet: Volksvertreter „Zertreter“. Das ist nicht nur 
ein grammatischer Fehler (der Volksvertreter soll doch als der „Zertretene“ und 
nicht als „Zertreter“ gekennzeichnet werden), sondern auch unglücklich gewählt. 
Auch ein bildhafter Ausdruck muß sozusagen „im Rahmen“ bleiben.

Die Nr. 1 war für den Bezirk Magdeburg ein verheißungsvoller Auftakt, der 
hoffen ließ* daß die Probleme der weiteren Entwicklung des demokratischen 
Lebens und die Tätigkeit der Volksvertreter einen ständigen Platz im „Partei­
arbeiter“ finden würden. Der Leser wird aber enttäuscht. In den folgenden Aus­
gaben, die sich immerhin über ein Vierteljahr erstrecken, sucht er vergeblich nach 
Artikeln, die sich, mit der Arbeit der Kreistage oder Gemeindevertretungen, der 
Parteigruppen in den Volksvertretungen, der Tätigkeit der Abgeordneten usw. 
beschäftigen. Die Magdeburger Genossen hielten also noch nicht, was sie an der 
Spitze der ersten Nummer ihres Organs versprachen, nämlich, Helfer und Rat­
geber für a l l e  Probleme der praktischen Parteiarbeit zu sein.

Der Raum gestattet leider nicht, alle Bezirksausgaben des „Parteiarbeiters* 
hier kritisch zu beleuchten. Die oben geschilderten Vorzüge und Mängel finden 
sich in ähnlicher Form auch in den nicht erwähnten Bezirksorganen.

Zum Schluß sei aber noch einiges zu dem Organ der Bezirksleitung D r e s d e n  
gesagt. Äußerlich unterscheidet es sich unvorteilhaft von den Organen der 
anderen Bezirksleitungen, die eine lebendigere, ansprechendere Aufmachung 
haben. Die ersten Dresdner Ausgaben erschienen auch ohne Nummer und Datum. 
Das ist für eine periodische Zeitschrift unzulässig.

Der „Parteiarbeiter“, der junge Freund und Helfer der Partei in den Bezirken, 
hat seinen Start hinter sich. Liier konnte nur ein Teil der Aufgaben beleuchtet 
Werden, die den Redaktionen obliegen. Das Resultat unserer Untersuchungen ist 
erfreulich. Aktuelle Probleme der praktischen Arbeit der Partei wurden auf­
gegriffen und zur Diskussion gestellt. Auf einem neuen Wege, den man be­
schreitet, darf man Unebenheiten nicht scheuen. Noch unterlaufende Fehler 
werden in der Praxis korrigiert werden. Die Parteiführungen in den Bezirken 
werden der Arbeit der Redaktionen um so mehr Aufmerksamkeit schenken, je 
spürbarer es wird, welche Hilfe ihnen bei der Führung der Parteiorganisation der 
„Parteiarbeiter“ zu leisten vermag. G e o r g  C h w a i c z y k


